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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Im beſetzten Venetien.

e V e das von den Oeſterreichernund Ungarn heſebte Venetien. Genau wie die Fran
ne ihre eigene Städte und Dörfer unter dem Vor

and militäriſcher Notwendigkeit zerſtören, machen esich die Jtaliener. Während ſie viele Kunſtwerke aus
Dem nördlichen Teil des Landes nach dem Süden ſchafen vder W ſonſt nach Möglichkeit mit Schüßmaßregeln
umgaben, haben ſie ſelbſt viele alte herrliche Baudenkmäler dur ihre Artillerie zerſtbrt. Dabei verfahren ſie

man mach franzöſiſchem Rezept, ſchreien Zeter und
vrdiv, wenn eine feindliche Grangate eine italteniſche

Kirche trifft was ſie aber ſelbſt in dieſer Hinſicht ver
nichten, verſchweigen ſie der Mitwelt. Unſer Bild gibt
eine Probe ſolcher italteniſchen Zerſtörung im eigenen
Lande es zeigt das Innere einer faſt volkſtändig zer
ſtörten, ſchönen alten Kirche im beſetzten Venetien.
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Die Frau und der Krieg
I

Bernburg.
Der frühere Kreisdirektor Kammerherr von

Kroſigk hat eine Stiftung errichtet, die ſeinen
Namen führt, und die den Zweck hat, Kindern von
unbemittelten Kreiseingeſeſſenen Unterſtützungen
zum Aufenthalte in Geneſungsheimen, Krüppel
heimen, Blinden- und Taubſtummenanſtalten und
dergleichen zu gewähren. Hierbei ſollen Kinder
von Staats- und Kommunalbeamten bevörzugt
werden. Die Beihilfe wird für Kinder bis zu 15
Jahren gewährt.
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Deſſau.
Zum Bau von ſechs Doppelwohnhäu-

ſern für kinderreiche Familien bewilligte der
Gemeinderat 150 000 Die Häuſer, die am 1.
April 1919 veziehbar ſein ſollen, erhalten Garten
land und Stall zur Unterbringung von Kleinvieh.

Erſurt.
Die Stadtverordneten bewilligten

zum Bau von e

e Wo
Bitte zu bedachten!
III

Unsere vereſurlichen Abonnen-
ten werden gebeten, von einem

Wolinungswechsel
uns Sschriftlich durch unsere
Boten oder durch Postharte
rechtzeitig Kenntnis zu geben.

III

Die Geschäftsstelle.

Magdeburg.

Die Schuhausbeſſerungswerkſtatt
der Stadt Magdeburg G. m. b. H., Jnsleberſtraße
16, gab folgendes Merkblatt heraus: Trage deine
Schuhe nur ſoweit ab, daß ſie wieder herzuſtellen
ſind. Kann ſie dein Schuhmacher nicht ausbeſſern,
gib ſie zur ſtädtiſchen Schuhausbeſſerüngswerkſtatt.
Ehe du altes Schuhwerk wegwirfſt, zeige es dei
nem Schuhmacher oder in der ſtädtiſchen Schuh
ausbeſſerungswerkſtatt. Gar vieles iſt von ſach
verſtändiger Hand wieder brauchbar zu machen.
Suche dein abgelegtes Schuhwerk wieder hexvor, da
iſt noch manches Paar Friedensware dabei, welches
dir im Winter gute Dienſte leiſten kann. Träge
bei trockenem Wetter deine ſchlechteſten, leichteſten
Schuhe die guten kannſt du beſſer im Winter bei
dälte und Näſſe gebrauchen. Kümmere dich jetzt

um die a e e warte

damit nicht,

ſtänden (Küchengerät,

bis erſt ſchlechtes Wetter eingetre
ten iſt.

Die Möbelfürſorge für Minderbemittelte
und Kriegsgetrauke hat im Hauſe Breiteweg 198
eine Ausſtellung von Gebrauchsmöbeln eröffnet.
Zur Beſichtigung ſtehen 3 Schlafzimmer, ein Speiſe
zimmer, zwei Wohnzimmer, vier Küchen. Jedem
Beſteller bleibt es überlaſſen, ſich die Zimmer
einrichtungen nach Maßgabe ſeiner Mittel und
Anſprüche zuſammenzuſtellen, wobei beſondere
Wünſche noch berückſichtigt werden. Aufträge wer
den im Ausſtellungsraum und in der Geſchäftsſtelle
der Möbelfürſorge, Breiteweg 109, entgegengenom
men, woſelbſt guch jede weitere Auskunft erteilt
wird. Da die Anfertigung der Einrichtungen län
gere Zeit in Anſpruch nimmt, iſt rechtzeitige Auf
gabe der Beſtellung notwendig. Die Preiſe ſind
aufs genaueſte berechnet, bei Barzahlung tritt eine
Ermäßigung von 10 Prozent ein. Zur Erleichterung
der Beſchaffung von anderen Einrichtungsgegen

Vorhängen, Beleuchtungs-
körpern und dergleichen) hat ſich die „Möbel
fürſorge“ mit verſchiedenen hieſigen Firmen in
Verbindung geſetzt, die den Käufern von Gebrauchs
möbeln einen Preisnachlaß gewähren

Wie in anderen Städten, ſo iſt auch in Magde
burg das Gerücht verbreitet, es ſei eine behördliche
Beſchlagnahme der ledernen Schul
ran zen erfolgt. Jn einzelnen Fällen ſoll man
ne haben unter Beziehung auf dieſe Maß
nahme, den Kindern auf der Straße ihre Bücher
torniſter wegzunehmen. Es kann ſich hierbei ſelbſt
verſtändlich nur um unlautere Elemente handeln,
da eine Lederbeſchlagnahme dieſer Art weder aus
geſprochen noch beabſichtigt iſt. Eltern und Leh
rer werden gebeten, die Kinder in entſprechender
Weiſe aufzuklären.

Der ſtellvertretende kommandie-
rende General hat eine Bekanntmachung er
laſſen, durch die im Intereſſe der öffentlichen Si
cherheit alles Kartenlegen, Wahrſagen und jede
ähnliche Tätigkeit verboten wird. Zuwiderhand-
lungen werden e beſtraft.

Große Auswahl.
Reparatur-Werkstatt,

FRITZ NBEVBBRT
Inh, Paul Bodenstedt o Alter Marlct 33,
Vhren Goldwaren o Perlenschmuck
Taschenuhbren in Gold, Silber, Tula, Stahl und Nickel-

Haus-, Wand- und Küchenuhren, Wecker-

Ringe, Ohrringe, Broschen, Uhrketten-
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zu bekannt
billigen Preiſen.
Fertige aus eigenem
Haar jede gewünſchte

Arbeit an. [866
Gehlstöter

e 110, Eingang Krökentor.

Mitessorjäger
beselllet in A Min. Haut-

Pickel, Seommoerspross-, grob

orige, höckerlge u, löcherige
auf meist über Nacht oder

i wenigen Tagen Er macht
jeden Teint zart, weiß u rein Pr. 3.50 M.
exkl. Porto PAUL WASER,Berlin-Halensee 87, Borastädter Straße 8

Geschätsglele Halle a, S-, Schmeerstr, 17-18, Fernspr- 2825, Annabme von Abonnements e Inse raten

esAmmendorf: Frau Minna Räh
mer, Wörmlitzerſtraße 38.

Artern: Albert Riech, Rittev
ſtraße 32.

Diemitz vei HalleMandel, Kroſigtſtraße
Eisleben: Frau Th. Schorrig,

Ramberg 18, I.Freyburg a. ünſtrut: g tele
Cairo, Kleine Magen Gicke

Helbra: r Marg. Große Ernſt
ſtraße 31,Hettſtedt a. Sudharg: Frau Rohne,

Bernhardſtraße 1.
n Mansfeld: Frau Suppe,Thondorferſtraße 16a.e Karl Voigt Schotterey

b. Lauchſtedt.
Jeßnitz: Elſe Germann, Hauptſtr.
Merſeburg: Wilhelm Schmidt. Am

Sand 11.
Naumburg a. Saale: FrauFrenzel Georgenberg 4
Nietleben: Frau Klara Dönicke.
Querfurt Helene Bornemann,Merſeburgerſtraß 11, parterre.

e Martha Vojgt,Obevröbl gerſtraße 478 in Un
terröblingen.

Wettin: Franz Hoyer.
Die „SächſiſchThür. Hausfrau“

kann auch durch jede Buchhand-
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zur Ausbildung von Damen
für das Kalifmiäinn. und land-
wirtschaftl. Kontor in Buch-
führung, Stenographie, Ma-
schineschreib. usw. beginnen
am I. Oktober. Einzelunter-
richt täglich, nach Verein-

barung Prospekte frei.
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Carl Gieseguth's
Kauf Privatschule
Halle a S-, Harz 50-
Fernruk 3013. 1790SO89989
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ächſiſch Thüringſche Dausfrau

Für Rückſendung von Manuſkripten können wir
uns nicht verbindlich machen.

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,
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und „Jlluſtrierte Kriegschronik“
Geſchäftsſtelle: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913.

Privatanzeigen: Wort 3 Pfg.
Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in

der nächſten Woche erſcheinende NRummer.

Aufruf!
„Es wird das Jahr ſtark und ſcharf hergehn.

Aber man muß die Ohren ſteif halten, und Jeder,
der Ehre und Liebe fürs Vaterland hat, muß alles
daran ſetzen.“ Dieſes Wort Friedrich des Gro
ßen müſſen wir uns mehr denn je vor Augen hal
ten. Ernſt und ſchwer iſt die Zeit, aber weiter
kämpfen und wirken müſſen wir mit allen Kräf
ten bis zum ehrenvollen Ende. Mit voller Wucht
ſtürmen die Feinde immer aufs neue gegen unſere
Front an, doch ſtets ohne die gewollten Erfolge.
Angeſichts des unübertrefflichen Heldentums drau
ßen ſind aber der Daheimgebliebenen Kriegsleiden
und Entbehrungen gering. An alles dies müſſen
wir denken, wenn jetzt das Vaterland zur 9.
Kriegsanleihe ruft. Es geht ums Ganze, um Hei-
mat und Herd, um Sein oder Nichtſein unſeres
Vaterlandes. Daher muß jeder Kriegs
anleihe zeichnen!

Reiſebilder.
Jenn einer eine Reiſe tut, ſo kann er

was erzählen“ und nirgend lernt
man die Menſchen beſſer kennen, als

auf Reiſen. Gebräuchliche Worte ſind es,
doch haben ſie heute viel mehr als je ihre Be
deutung. Das lernte ich kürzlich auf einer
kleinen Reiſe klar erkennen. Meine Erfah
rungen begannen ſchon, als ich wenige
Schritte von meiner Haustür entfernt war.
Ich wollte die elektriſche Straßenbahn benut
zen, doch wartete ich lange Zeit vergeblich
uf einen Wagen. Eine Betriebsſtörung an
nehmend, beſchloß ich zu gehen, da hörte ich
von Vorübergehenden: „Die Schaffnerinnen
ſtreiken, ſie wollen mehr Lohn.“

Nun, ſchließlich iſt eine Verbeſſerung der
wirtſchaftlichen Lage jedem zu gönnen; aber
daß in dieſen Zeiten Frauen zu Gewaltmit
teln greifen, wie es ein Streik doch einmal iſt,
gibt immerhin zu denken.

An der Halteſtelle auf dem Altmarkt er
wiſchte ich noch eine elektriſche Bahn, die in
der Richtung zum Bahnhof fuühr, freilich ohne
Schaffnerin. Der Wagen war ſtark beſetzt.
Vor mir ſtand ein Kriegsbeſchädigter im Ge
dränge, ſchwer auf ſeinen Stock geſtützt. Nebenuns Rhett zwei junge Mädchen, ſie kicherten

und tuſchelten, ſchmökerten in Büchern, war
fen dem jungen Mann vor mir verliebte
Blicke zu. Aber aufzuſtehen und ihm den
Sitzplatz zu überlaſſen, fiel keiner ein, trotz
des Hinweiſes, der an den Wagentüren be
feſtigt iſt: Nehmt Rückſicht auf die Kriegs
beſchädigten!

Nachdem ich glücklich meine Fahrkarte „er
ſtanden“ hatte, wobei ich die Beobachtung
machen konnte, daß die Fährkartenverkäuferin
ſich reichlich Zeit ließ, obwohl es einige Rei
ſende ſehr eilig hatten, noch mit dem bald
abgehenden Zuge mitzukommen, hatte ich das
Vergnügen, mich durch die Menge der eben
eintreffenden Reiſenden in der für den gro
ßen Vebkehr viel zu engen Vorhalle des
Magdeburger Bahnhofes und dem Tunnel
hindurch zu drängen. Faſt alle trugen ſchwer
an ihrein Gepäck, das vielfach ſichtlich Lebens-
mittel barg, und haſteten hinauszukommen,

ohne Rückſicht zu nehmen auf etwa Wartende
oder Entgegenkommende. Ohne Püffe undRippenſtöße ging es nicht ab. Daß dabei
Redensarten ſielen, die in keinem Buch vom
guten Ton ſtehen, iſt ſelbſtverſtändlich bei der
Gemütsart der Magdeburger; zu bedauern
war nur, daß ganz beſonders Frauen ſich bei
dieſen Wechſelreden auszeichneten. Und doch
ſollten aus einem ſchönen Mund nur ſchöne
Worte kommen!
Unter dieſer Betrachtung hatte ich den

Bahnſteig erreicht. Hier ſtänden ſchon viele
Reiſende, die wie ich auf den Zug warteten.
Die lieben Mitſchweſtern hatten während
deſſen reichlich Gelegenheit, ihre lieben Mit
ſchweſtern zu muſtern und ihre Meinung über
einige geradezu auffallend gekleidete auszu
tauſchen. Da hieß es: „Zurücktreten!“ Der
Zug fuhr ein. Und es war, als wären alle
Bande, die ſonſt die Menſchen mit Anſtand,
Sitte und Zucht verknüpfen, gelöſt. Alles
rennt und ſtürzt vor und drängt, um einen
Platz zu e dabei wird den Ankom
menden kaum Zeit und Raum gelaſſen, aus
zuſteigen. Es regnet Rippenſtöße, Püffe und
grobe Worte. Nicht einmal auf Kranke oder
Frauen mit Kindern auf den Armen wird
Rückſicht genommen. Bald tönt jedem, der
nun in Ruhe noch einſteigen will, aus jedem
Atei entgegen: „Beſetzt! Es geht keiner mehr
rein!

Es gibt indeſſen Menſchen genug, die unbe
dingt gerade mit dieſem Zuge noch mitwollen
und mitmüſſen, und deshalb unbekümmert um
alle Proteſte einſteigen. Bald ſind denn auch
viele Wagen ſo vollgepfropft, daß ſich keiner
Her Mitfahrenden regen und rühren kann.
Und da konnte ich die Beobachtung machen,
daß die gelenkigen und flinken jungen Mäd
chen und jüngeren Frauen, die einen Sitz
platz erwiſcht haben, ſich ruhig darauf breitmachten und es ſich gar nicht Anfaten ließen,

einer älteren Frau oder einem alten Manne
den Platz anzubieten. Jm Gegenteil: ſie
tauſchten ungentert ihre Meinungen aus über
die fürchterliche Enge, und erſuchten diejeni
gen, die dem Fenſter zunächſt ſtanden, dieſes
zu öffnen. Der Zutrikt von friſcher Luft in
den Wagen war bei den vielen in ihm befind
lichen Perſonen gewiß angebracht; da aber
im Nebenabteil, das durch keine Verbindungs
tür verſchloſſen war, ebenfalls ein oder beide
Fenſter geöffnet waren, ſo entſtand eine ſtarke
Zugluft, unter der ältere und ſchwächere Per
ſonen ſehr litten, aber kein Hinweis darauf
half. Jch hörte ſogar, daß ein junges Mädchen
einer älteren, kranken Dame ſchnippiſch ant
wortete: „Machen Sie doch drüben das Fenſter
zu, wenn es Jhnen zieht! Jch will hier
friſche Luft haben!“

Unterwegs mußte ich auf einer Station in
einen anderen Zug ſteigen. Es gelang mir
nicht, eine Abteiltür zu öffnen, weil, wie ich
ſpäter erführ, als ein Feldgrauer mir eine
Tür geöffnet hatte, die ſchon im Abteil be
findlichen Reiſenden den Türgriff mit den
Füßen feſtgehalten hatten; ſie wollten nie
mand mehr im Wagen haben und rauchten,
obwohl es Nichtraucherabteil war. Als ich
darauf aufmerkſam machte, ſagte ein Herr
„Das gilt jetzt nicht! Jetzt iſt Krieg!“ Und
die anweſenden Frauen pflichteten ihm bei
und blieſen ungeniert den Rauch ihrer Zi

garette durch die Naſe. Eine alte Dame ſtieg
noch ein, die den Rauch nicht vertragen
konnte. Nebenan das offene Abteil war der
dienſttuenden Schaffnerin vorbehalten. Jch
bat dieſe, auf der nächſten Station der alten
Dame einen anderen Platz zu verſchaffen und
ihr das Abteil zu zeigen. „Es iſt kein Zeiger
dran,“ erwiderte die Höfliche, ſteckte ihre
Hände in die Hoſentaſchen und pfiff ſich eins

Ja „wenn einer eine Reiſe tut

Arbeitkerinnenfürſorge in
Sömmerda.

ömmerda, einſt ein kleiner Ort mit ein
gen hundert Einwohnern, hat durd
den Krieg ein anderes Ausſehen ge

wonnen, tagtäglich ſtrömen Tauſende von Ar
beitern in die Tore der Fabriken. Die Arbei
tenden ſuchten und fanden auch zum großen
Teil im Orte ſelbſt Unterkunft, freilich zu un
erhörten Wucherpreiſen und oft unter jeder
geſundheitlichen Forderung hohnſprechenden
Verhältniſſen, ſtieg doch die Einwohnerſchaft
Sömmerdas während des Krieges auf 12 000
Durch Vermittlung der Kriegsamtſtelle Erfurt
wurde zunächſt die Aufhebung des Bauverbo-
tes veranlaßt, ferner ein ganz normaler Richt
preis für Schlafſtellen eingeführt und das Be
legen eines Bettes mit 2 Schlafgängern (Tag
und Nachtſchicht) verboten.

Eine wirklich durchgreifende Beſſerung
konnte erſt erzielt werden, als das von der
Rheiniſchen Metallwaren und Maſchinenfabrik
mit einem Koſtenaufwand von über einer Mil
lion errichtete Arbeiterinnenheim ſeine gaſt
lichen Tore öffnete. Hier wird den Arbeite
rinnen alles gewährt, was ſie für Körper und
Geiſt brauchen An den freien Abenden fin-
den die jungen, oft kaum der Schule entwach-
ſenen Mädchen Gelegenheit, ſich praktiſche undtheoretiſche genntniſe zu verſchaffen. Zur

Hebung des Verſtändniſſes für vaterländiſche
Aufgaben (wodurch die dem weiblichen Weſen
ſo entgegengeſetzte mechaniſche Tagesarbeit
einen höheren Wert gewinnt, als nur den
eines guten Verdienſtes) werden Vorträge
veranſtaltet. Eine große Bücheret iſt vorhan-
den, welcher auf Wunſch der Arbeiterſchaft
Fachbücherei angegliedert wird

Zur Aufbeſſerung der geſundheitlichen Ver
hältniſſe der Arbeiterinnen wurde eine um
faſſende Kranken und Wöchnerinnenfürſorge
eingerichtet durch Einſtellung von 2 Pflege
rinnen. Auf dem Fabrikgrundſtück befindet
ſich eine umfangreiche Geflügelhaltung, es iſt
auch die Anſchaffung von Kühen geplänt.

Waren es früher die fehlenden Mittel, ſo
iſt es heute die fehlende Unterkunft, welche
das Leben der Arbeiter ſo ſchwer belaſtet. Die
Arbeiterinnen Fürſorge in Sömmerda zeigt
aber den Weg, den eine weiſe Stadtverwal
tung in Gemeinſchaft mit ſozial empfindenden
Arbeitgebern gehen kann, um durchgreifende
Beſſerung zu erzielen. Marie Veckert.

S

Wer Menſchen kennen lernen will, muß ſie
nach ihren Wünſchen beürteilen.

Das Schickſal führt den Willigen Und
ſchleppt den, der ſich ſträubt



Nachdruck verboten

OriginalIm Schatten der Schuld. Koman v. Hanna Sorſter
Hlle echte vorbehalten

Der Jnhalt des Romans: Renate v. Ullmer, die
ne Enkelin Frau v. Nehrings, wird durch Graf

berhard v. Hollwangen aus der Gefahr gerettet, von
ihrem durchgehenden Rappen zu Tode geſchleift zuwerden. Als Renate nach dem ter Großmutter gehörit
gen Schloß Hollwangen zurückkehrt, entnimmt den
verſtörten Worten der alten Wirtſchafterin Frau Möller,
daß eine en See zwiſchen ihrer woßmutter und den
beiden jungen Grafen Hollwangen beſteht. Jhre darauf
hingielende Frage erfährt aber durch Frau v. Nehring
eine ſchroffe Ablehnung. Auf dem Nachbargut Lo
witz nehmen die Eltern mit ihrer friſchen, wirtſchaft
lichen Tochter das Frühſtück ein.

4. Fortſetzung.

Sie ſtand auf und ſtellte ſi
der Baronin, wobei ſie die Arme hoch über

das dunkle Köpfchen reckte. Die Blicke der
beiden Gatten trafen ſich, voll Stolz und
Glück. Ja, Annelieſe war ſchlank. Wie eine
Gerte war ſie gewachſen, und ſo biegſam war
ſie auch. Jhr hübſches Geſicht mit den klarengraublauen Augen ſpiegelt in ſeinen offenen

Zügen ſtets jedes Gefühl wieder, das ihre
Seele bewegte. Jhr friſcher roter Mund ſtand
ſelten ſtill, ſelbſt bei der Arbeit mußte ſie
lachen und ſcherzen, n alle Leute für
ihre junge Baroneſſe „durchs Feuer gingen.“

Als beide Eltern ihr lächelnd verſichert
hatten, noch ſei ſie ſchlank, ſetzte ſie ſich befrie
digt wieder hin, um ſich eine neue Schnitte
zurecht zu machen.

„Nachher will ich e ſchnell mal in der
Küche nach dem Rechten ſehen, Mutti! Unſere
Mannſell iſt zwar ſehr zuverläſſig, doch heute,
wo Renate zum Mittageſſen hier iſt, möchte
ich gern zum Nachtiſch was Beſonderes haben.
Was mit eingemachtem Obſt, mit Schlagſahne

ach, das wird lecker!“
„Jch hatte ganz vergeſſen, daß du heute

deine Freundin erwarteſt,“ ſagte der Ba
ron, „ich dachte, du würdeſt nachher mit mir
aufs Feld reiten.“

nnelieſe ſchmollte ein bißchen
„Du böſer Vater,“ rief ſie, „wie konnteſt

du das vergeſſen! Dabei hat dich Renate ſo
r als wenn ſie dein zweites Töchterchen
wäre.“

Der Baron ließ ſich von ſeiner Gattin noch
eine Taſſe Kaffee einſchenken und nahm die
Schnitte Brot, die ſie ihm zurecht gemacht und
a Teller gelegt hatte.

un wandte er ſich wieder der Tochter zu.
„Dieſes Gefühl teile ich,“ antworrere er,
„Renate von Ullmer iſt ein ſelten anmutiges,
harmoniſches Menſchenkind, die man gern ha
ben muß, eine ſonnig veranlagte Natur, was
meinſt du, Gertrud? Habe ich recht oder über
treibe ich, wenn ich die Freundin Annelieſes
ſo lobe?“

Die Baronin ſah ihren Gatten an.
„Ja,“ antwortete ſie, „auch ich habe Re

nate in mein Herz geſchloſſen, ſie iſt ein lieb
liches und dabei ſehr charaktervolles Menſchen
kind wie dazu geſchaffen, andere glücklich
zu machen.“

„Mutti,“ rief Annelieſe begeiſtert, „das
haſt du fein geſagt. Jch hoffe, Renate wird
einmal einen recht netten Mann heiraten,
am liebſten einen Gutsbeſitzer hier herum,
damit ſie in meiner Nähe bleibt, und den wird
ſie dann ſo glücklich machen, daß er ſeine
reizende Frau auf Händen trägt und ihr
jeden Wunſch an den Augen ablieſt.“

Baron von Lowitz warf ſeinem Töchterchen
einen beluſtigten fragenden Blick zu:

„Sag mal, Annelieſe, weshalb wünſchſt du
denn deiner Freundin einen Gatten hier in
der Nähe? Du weiß doch gar nicht, ob dich
nicht eine Heirat von hier fortführt.

„Jch fort von Lowitz?“ Annelieſe fragte es
mit ſo ehrlicher Verwunderung, halb entrü-
ſtet über dieſe Vermutung, daß ihre Eltern
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We mit einem lächelnden Blick anſahen
„Nein,“ fuhr ſie ſehr energiſch fort, „ich ver
laſſe mein geliebtes Lowitz nie, Väterchen.“

Sie trat zu dem Baron, ſetzte ſich auf ſein
Knie, wie ſie es ſchon immer gern getan, und
bat ſchmeichelnd:

„Du haſt immer beteuert, ich würde ein
mal das Gut kriegen, wenn du alt biſt und
dich zur Ruhe ſetzen willſt mit unſerer gelieb
ten Mutti und wer mich heiraten will, der
muß eben auch hier auf Lowitz bleiben und
mir helfen, unſer Muſtergut zu bewirtſchaften.“

„Am Ende haſt du ſchon einen Kandidaten
für dieſes Amt eines Prinzgemahls vorge-
merkt,“ neckte ſie der Baron.

Da wurde Annelieſe glühend rot, und ver
legen barg ſie den dunklen Kopf an der
breiten Bruſt des Vaters. Dann aber ſprang
ſie auf und rief lachend:

„Ach, Unſinn, ich heirate erſt, wenn ich eine
ganz alte Jungfer bin, und jetzt werde ich mal
klingeln, daß der Frühſtückstiſch hier ſchnell
abgeräumt wird, und dann will i
in der Küche meine Pflichten als Muſter
Gutstöcherchen erfüllen. Das heißt, ich werde
unſerm Muttchen noch ihr Handarbeitskörb-
chen holen, damit ſie es ſich recht bequem in
ihrem Korbſeſſel machen kann

Als ſie gegangen war, ſtand auch der Ba
ron, der ſeinen Kaffee ausgetrunken hatte,
auf. Er ſah ein wenig nachdenklich aus.

„Weißt du, Gertrud,“ ſagte er zu ſeiner
Frau gewandt, „ich hätte ja im Grunde nichts
gegen die Wahl Annelteſes einzuwenden. Nur
fürchte ich, für ſie wäre eigentlich eine ſtraf
fere Hand nötig. Das Mädel iſt leicht zu
übermütig, ein bißchen zu ſelbſtbewußt, bei
all ihrer Gutmütigkeit und kecken Sorgloſig
keit. Sie weiß, daß ſie außerordentlich tüchtig
iſt und daß ſie als unſer einziges Kind ihrem
zukünftigen Gatten ein ſchönes ſchuldenfreies
Gut als Erbe zubringt und da hat ſie denn
ein wenig moderne Jdeen bekommen, die
Annelieſe. Ja, der Eberhard, der wäre mir
lieber doch, wo die Liebe hinfällt!

Die Baronin lächelte ihr gütiges Lächeln.
„Lieber Mann,“ ſagte ſie, „zu Graf Eber-

hard würde Annelieſe nicht paſſen, er braucht
eine ganz andere Frau. So eine anmutige
harmoniſche Natur wie Renate von Ull
mer.

„Gertrud,“ unterbrach ſie ihr Gatte, „wenn
das möglich wäre! Dann könnte das große
Unrecht wieder gut gemacht werden. Aber
nein,“ fügte er gleich darauf hinzu, „das iſt
vollkommen ausgeſchloſſen. Die Schuld, die
die Nehrings auf ſich geladen, war zu groß.
Und Eberhard iſt ein ſtolzer Mann, der jene
Tat nie, nie vergeſſen wird. Sollte er je
Renate von Ullmer begegnen, ſo würde er
ſie ſicher vollſtändig ignoörieren. Jm übrigen
glaube ich, die Verlobung mit Hilla von Geb
hardt iſt nicht mehr allzufern!“

„Das glaube ich auch,“ entgegnete ihm ſeine
Gattin, „aber es iſt ſchade, dieſe beiden ſchö
nen ſympathiſchen Menſchen wären wirklich
wie geſchaffen füreinander. Die arme Re
nate! Sie hat ſo wenig vom Leben, ſie lebt
im Schatten einer Schuld, einſam, viel zu ein
ſam für ein junges Mädchen. Niemand ver
kehrt ja mit Frau von Nehring, im Sommer
verreiſt ſie ſeltſamerweiſe auch nicht wie
ſoll Renate da einen Mann kennen lernen,
der für ſie als Gatte in Betracht kämel!“

„Nun,“ meinte der Baron, „wenn ſie nach
dem Tode ihrer Großmutter das ganze Ver
mögen erbt, woran ich nicht zweifle, da ſie
die einzige Verwandte der alten Dame iſt,
dann kann ſie das alles nachholen. An einem
andern Ort, in anderer Umgebung wird man

die reiche Erbin nicht länger die Schuld der
Großeltern fühlen laſſen, da werden ſich Freier
enug einſtellen. Aber das hat noch eine WeileFeit die alte Dame ſoll noch ſehr rüſtig

ſein, wie Annelieſe ſagt, die Renate ſchon
öfter nach dem Befinden ihrer Großmutter
fragte. Aber jetzt muß ich gehen, ich will hin
überreiten nach den Feldern am Wald, da
muß allerhand Neues angeordnet werden.
Alſo auf Wiederſehen beim Mittageſſen.“

Er küßte ſeiner Gattin, mit der er in glück
licher Ehe lebte, die noch immer ſchöne weiße
Händ und ſagte beim Hinausgehen noch
ſcherzend:

„Und bitte, liebſte Gertrud, überanſtrenge
dich nicht, du haſt ja eine tüchtige erwachſene
Tochter, und kannſt jetzt auf den Lorbeeren
deiner früheren Tätigkeit ausruhen.“

Die Baronin ſah noch eine Weile gedaän
kenvoll vor ſich hin, als der Gatte die Ter
raſſe verlaſſen hatte. Manches, was er über
Renate von Ullmer geſprochen, ging ihr durch
den Sinn. Jn ihrem ſo mütterlich für das
elternloſe junge Mädchen empfindenden Herzen
ſtiegen Sorgen auf. Jhr war, als wenn Re
nate nicht zum Glück beſtimmt ſei.

„Die Aermſte, ſie lebt im Schatten einer
Schuld, und ſie, die die Wahrhaftigkeit und
Unſchuld ſelbſt iſt, ſie wird vielleicht büßen
müſſen für das Unrecht, das andere begangen.“

Es war etwas ſpäter, ſo gegen 1 Uhr, als
ein elegantes kleines Automobil vor der
Rampe des Gutshauſes vorfuhr. Ein Diener
ſprang von ſeinem Sitz neben dem Chauffeur
ab und öffnete gewandt den Wagenſchlag.
Eine ſchlanke junge Dame in baſtſeidenem
Koſtüm, einen ſchwarzen Hut mit Roſen auf
dem reichen blonden Haar ſtieg aus dem Ge
fährt es war Renate von Ullmer.

Sie hatte ein ſilbernes Täſchchen in der
einen Hand, in der andern hielt ſie eine
Fülle langſtieliger purpurfarbiger Roſen aus
dem Treibhaus von Schloß Hollwangen.

„Alſo um halb fünf Uhr ſpäteſtens ſeien
Sie bitte wieder hier, um mich abzuholen.“

So ſprach ſie zu dem Chauffeur, der ſofort
en Motor ankurbelte und wieder losfuhr.

enate ſtieg die paar Stufen, die in das Erd
geſchoß des Gutshauſes führten, hinauf. Sie
wunderte ſich, daß niemand kam. Wahrſchein
lich hatte man das Hupeſignal des Hollwan
genſchen Autos gar nicht gehört. Doch ge
rade wie ſie die breite Tür öffnete, die in die
holzgetäfelte, mit Jagdgeräten und Geweihen
ausgeſtattete Vorhalle führte, kam Annelieſe
aus einer anderen Tür hervorgeeilt. Die
Freundin ſehen, auf ſie zuſtürzen und ſie
herzlich umarmen, war bei der Lebhaftigkeit
der jungen Baroneſſe das Werk einer Sekunde.
„Wie lieb, daß du pünktlich da biſt,“ rief ſie,
„ich habe uns vorhin in der Küche was Extra
feines als Nachtiſch bereitet und hatte gerade
noch Zeit, mich ſchnell umzuziehen.“

Sie hatte ein helles Kleid an, das ihr rei
zend ſtand und ihren biegſamen gertenſchlan
ken Wuchs vorteilhaft zur Geltung brachte.
Doch Renate von Ullmer war entſchieden die
Schönere der beiden. Jhr herrliches blondes
Haar und die ſamtbraunen Augen, in deren
Jris ſtets goldene Lichter ſtrahlten die
liebliche Weichheit ihres ſein geſchnittenen Ge
ſichts und die holde unbewußte Anmut jeder
ihrer Bewegungen verliehen ihr einen ſelt
ſam bezwingenden und doch unendlich reinen,
harmoniſchen Reiz.

„Wie entzückend dir der gelbe Ton der
Baſtſeide ſteht,“ rief Annelieſe, die Freundin
bewundernd betrachtend, „und der ſchwarze
Hut mit den Purpurroſen. Sie haben genau
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Jm Schatten der Schuld
dieſelbe Farbe wie die mitgebrachten, die ſind
ja herrlich.“

Sie vergrub einen Augenblick ihr Näschen
in die Roſenpracht, voll Behagen den köſt
lichen Duft genießend.

„Jch habe ſie für deine liebe Mutter mit
ebracht,“ ſagte Renate, „weil ich weiß, wieſe gerade die Purpurroſen liebt. Und unſer

Gärtner iſt ſtolz auf dieſe Exemplare, die ihm
nur ſelten in ſeinem Treibhaus ſo ſchön ge
lingen.“Da wird ſich Mutter aber freuen! Nun
komm, Renate, lege erſt ab. Am beſten doch

wie immer oben bei mir.“
Sie hing ſich in den Arm der Freundin,

und die beiden gingen ins obere Stockwerk,
wo Annelieſe neben den Gemächern ihrer
Eltern zwei nett eingerichtete Zimmer be
wohnte Sie half der Freundin beim Ausziehen
der Jacke.
eine Bluſe an, aus der gleichen Farbe gear
beitet mit Beſatz aus paſtellblauem Samt um
den kleinen viereckigen Halsausſchnitt und den
Aermeln ſowie als Gürtel; dieſe Farbe klei
dete ſie beſonders gut. Sie ſah wirklich heute
ganz entzückend aus. Das dachte auch Anne
lieſe, die ſtets neidlos ſagte, ihre Freundin
ſei eine Schönheit, während ſie ſelbſt „na,
was man ſo leidlich hübſch nennt, das bin
ich allenfalls“, hatte ſie mit dem ihr eigenen
Freimut einmal lachend erklärt.

Ein paar Minuten ſpäter ſtanden die beiden
jungen Mädchen im Wohnzimmer der Baro
nin, die die Freundin ihrer Tochter herzlich
begrüßte. Voll Verehrung küßte Renate der
ihr ſo gütig geſinnten, ſo vornehm denkendenFrau die Den und bat ſie, die Roſen als

kleines Zeichen ihrer Verehrung freundlichſt
anzunehmen.

Erfreut nahm Baronin von Lowitz die duf
tende Gabe in Empfang.

„Welch eine ſelten herrliche Purpurfarbe,“
rief ſie bewundernd, „das iſt das berückende
urpurrot, das man im Orient ſo liebt und

das ſchon bei den alten Völkern geſchätzt
wurde.“

„Dunklen Leuten ſteht ſo ein feuriges Rot
auch am beſten,“ rief Annelieſe. „Mutti, du
ſiehſt wie eine orientaliſche Fürſtin aus mit
dieſen Purpurroſen!“

Lächelnd drohte ihr die Baronin mit der
Hand.

„Kind, Kind, wie kannſt du ſolche Scherze
mit deiner alten Mutter machen!“

„Alt,“ rief Annelieſe entrüſtet, „na, erlaube
mal liebſte Mutti, du mit deinen 45 Jahren
biſt doch noch nicht alt, du biſt gerade jetzt im
ſchönſten, liebſten und beſten Alter,“ ſchloß ſie
mit Ueberzeugung.

„Guten Tag, meine Lieben und willkommen,
Fräulein Renate,“ ertönte jetzt eine ſonore
Stimme hinter der kleinen Gruppe. Baron
von Lowitz war ins Zimmer getreten. Nach
dem man ſich noch ein Weilchen unterhalten
hatte, meldete der Diener, daß angerichtet ſei,
und nun begaben ſich alle ins Eßzimmer, wo
Annelieſe die Tafel in hübſcher Weiſe mit
a Frühlingsblumen geſchmückt

atte

Die Mahlzeit n ſehr gemütlich, und
ſie war gewürzt von dem fröhlichen Lachen
nnelteſes und den Scherzworten des jovi

alen Barons, während die Baronin und Re
nate mehr die ruhigen Zuhörer darſtellten.
Man ließ ſich die einfachen, doch ſorgfältig
zubereiteten Gerichte ſehr gut munden An
nelieſe erntete großen Beifall für ihren Nach
tiſch, den ſie ein „wundervoll gelungenes Ge
dicht“ nannte.

enate dachte, wie ganz anders doch hier
der Ton und die Stimmung war als auf
Schloß Hollwangen, wo die Großmutter ſtets
ſo abweiſend, ſo kühl daſaß, und ſie meiſt al
lein die Koſten der Unterhaltung trug. Nach
Tiſch zogen ſich der Hausherr und die Haus
frau zu einem Mittagsſchläfchen zurück. Die
beiden jungen Mädchen machten es ſich in

Renate hatte zu dem Koſtümrock

Annelieſes Wohnzimmer bequem und unter
hielten ſich über alles mögliche.

Drei Wochen waren ſeit Renates letztem
Hierſein vergangen, und ſie dachte daran, daß
ſie der Freundin noch nichts von fenem Reit
unfall und von ihrer Begegnung mit Graf
Eberhard von Hollwangen erzählt hatte. Dabei
war es doch zunächſt ihre Abſicht geweſen,
Annelieſe um Aufklärung zu bitten. Aber
nachdem was Frau Möller geſagt und was
ſie dann aus der Großmutter eigenem Munde
gehört, konnte ſie ſich jetzt doch nicht ſo recht
dazu entſchließen.

Es war ſeltſam ſie, die ſonſt eine ſo
offene Natur beſaß, konnte ſich jetzt nicht dazu
entſchließen, der Freundin jenen Unfäll und
ihre Rettung durch den Grafen mitzuteilen.
Irgend ein zwingendes Gefühl verſchloß ihr
den Mund. Sie war infolgedeſſen ein wenig
zerſtreut und atmete ordentlich auf, als An
nelieſe ſagte:

„So, Kinding, jetzt wollen wir runter auf
die Terraſſe gehen, da iſt es ſchon ſehr
hübſch warm, und ich will mal ſehen, ob nichts
auf unſerm Kaffeetiſch fehlt. Es gibt friſch
gebackene Waffeln, dir zur Ehrel Du weißt
ja, das iſt eine Spezialität unſerer Mamſell.“

„Da ſind alſo lockende Genüſſe in Ausſicht,“
erwiderte Renate, die Freundin lächelnd an
ſehend, „dabei bin ich noch ſo ſatt von dem
Mittageſſen.“

„Ach, geh,“ unterbrach ſie Annelieſe, „ich
könnte gleich hinter dem großartigſten Diner
noch Dutzend Waffeln eſſen, ſo wie un
ſere Waffeln ſind!“

„Zwei Dutzend,“ meinte Renate mit Was
miſchem Blick, „Annelieſe, ich glaube, das
wäre ſelbſt für deine Leiſtungsfähigkeit zu
viel.“

Die Baroneſſe, die ſchon im Begriff ſtand,
die Tür zu öffnen und der Freundin den
Vortritt ließ, ſchüttelte energiſch den dunkeln
Kopf, dann lachte ſie, daß ihre geſunden
weißen Zähnchen nur ſo blitzten.

„Renatchen,“ entgegnete ſie, „da kennſt du
aber die Annelieſe von Lowitz ſchlecht, die
nimmt es, wenn nötig, nicht nur mit
zwei, ſondern ſogar mit drei Dutzend Waffeln
auf, wenn es ſein muß, und ich wette jeden
Preis, daß ſie aus ſolchem Kampfe als Sieger
hervorgeht

„Und am Abend dann fürchterliche Leib
ſchmerzen haben wird,“ ergänzte die Freundin
heiter lachend ihre Worte.

Als die beiden auf der Terraſſe ankamen,
traten gerade auch die Eltern Annelieſes
heraus Und es dauerte nicht lange, da ſtand
die altmodiſche ſtlberne Kaffeekanne, ein Erb
ſtück der Familie, bereit, und die erſten Waf
u goldgelb, zarttknuſprig, von köſtlichem

uft, erſchienen auf der Bilofläche.

e

Ich liebe ſie, die ſtillen Wege
Von Clara Bernhbardine Voigt.

I liebe ſie, die ſtillen Wege,
Die über lichte Sluren gehbn,

Am Bach entlang, durch Caubgehege,
Wo all die bunten Blumen ſtehn
In ihrem duftig arten Kleid,
In märchenſüßer Sinſamkeit.

Umkoſt vom gold'nen Sonnenſcheine,
Halt ich dann gern auch kurse Kaſt
m Waldeshang am Wieſenraine,
Befreit von meines Flltags LCaſt,
Bis irgend eines Vögleins Cied
Mich weiter in die Fernen zieht
Ich liebe ſie, die ſtillen Wege,
Die über lichte Sluren gehn.

Es war ein wundervoller Frühlingsnach-
mittag. So lind und warm war die Luft, als
wenn ſchon der Mat ſeinen Einzug gehalten
hätte. Als die vier Menſchen auf der ſchönen
Gartenterraſſe gerade bei der, wie Annelieſe
luſtig erklärt hatte, unwiderruflich allerletzten
Taſſe Kaffee ſaßen, erſchien der Diener mit
einem kleinen Tablett, auf dem zwei Viſiten
karten lagen.

„Beſuch jetzt!“ rief Annelieſe, „das können
nur die Hollwangens ſein, die erſcheinen ja
öfter ſo ungezwungen nachmittags. Da iſt
gewiß plötzlich Graf Benno von der Garnie
ſon herübergeritten gekommen.“

Bei den letzten Worten errötete ſie etwas,
doch niemand merkte es. Der Baron ſagte zu
dem Diener:

„Es iſt gut, ich werde ſofort in den Salon
et und dann zu ſeiner Gattin ge
wendet:

„Graf Eberhard und Graf Benno von Holl
wangen! Ich werde die beiden Herren be
grüßen und du ſorgſt wohl indeſſen für Kaffee
und Waffeln. Sie müſſen natürlich noch eine
Taſſe Kaffee mittrinken.“

Die Baronin nickte. Aber dabei traf ihr
Blick wie in leiſem Schrecken den des Gatten
der Baron zuckte unmerklich die e als
wollte er ſagen: „Mein liebes Kind, das kön
nen wir jetzt nicht ändern. Renate von Ull
men können wir nicht in der Verſenkung ver
ſchwinden laſſen, und die beiden Grafen kann
ich auch nicht heimſchicken. Alſo laſſen wir
dem Schickſal ſeinen Lauf.“

So ungefähr dachte auch n der
Baron, als er hindusging. Seine Gattinſtreifte mit einem flüchtigen Bna Renate. Mit

Beſorgnis ſah ſie, daß das junge Mädchen ganz
blaß geworden war, und daß ein Ausdruck
wie von Angſt in ihren ſchönen Augen lag.
Gewiß wußte ſie alles, daß ihre Großmutter
in bitterer Feindſchaft mit dem alten Graf
Oskar von Hollwangen gelebt, und ſie fürch
tete nun die Begegnung mit den beiden jungen
Grafen. Wie gerne hätte ihr die gütige Frau
ein paar Worte der Beruhigung geſagt. Ste
kannte Graf Eberhard und ſeinen jüngeren
Bruder ſchon ſeit vielen Jahren, ſie wußte,
was für vornehm denkende Naturen beide be
a und daß ſie auch bei dieſer r ſte eben
alls ſehr peinlichen Begegnung keinen Augen
blick ihren ritterlichen Sinn verleugnen
würden.

Annelieſe hatte ſich erhoben, dem Diener
geklingelt und ihm Anweiſungen gegeben, daß
er noch zwei Gedecke für den Kaffeetiſch hole.
Mittelſt des Haustelephons, an das auch die
Terraſſe angeſchloſſen war, ſetzte ſie ſich mit
der Mamſell in Verbindung und gab ihr Auf
trag, friſchen Kaffee ſowie Waffeln und an
deres Gebäck zu beſorgen. Gerade als ſie alles
Nötige für die unerwartet e a Gäſte
angeordnet hatte, erſchienen dieſe mit dem
Baron auf der Terraſſe.

Nachdem beide Herren der Baronin die
Hand geküßt und ſich nach ihrem Befinden er
kundigt hatten, begrüßten ſie in herzlichſter
Weiſe Annelieſe, wobei die hellen, luſtigen
Augen des Grafen Benno, eines ſchlanken,
blonden Ulanenoffiziers, lebhaft aufblitzten,
während ſein älterer Bruder den Ton ruhiger
e dem jungen Mädchen gegenüber
atte.

Jetzt erblickten beide Herren Renate. Ein
jähes Erſchrecken prägte ſich in dem ſo ſtolz
und edel geſchnittenen Geſicht des Grafen
Eberhard von Hollwangen aus. Aber er hatte
ſ Wert wieder in der Gewalt, und als jetzt
ie Baronin mit ihrer angenehm weichen

Stimme vorſtellend ſagte: „Fräulein Renate
von Ullmer, eine Freundin Annelieſes. Graf
Eberhard und Graf Benno von Hollwangen,
gleichfalls liebe Freunde unſerer Familie,“ da
verriet auch kein Zug in ſeinem Geſicht daß
er ihre ſchlaee, junge Geſtält in ſeinen War
2 S



Jm Schatten der Schuld
gehalten, als er ſie von dem zum Stehen ge
brachten Pferd herab auffing. Dief. und
förmlich verbeugte er ſich vor dem jungen
Mädchen, deſſen ſonſt ſo ſonnig ſchimmernde
Augen jetzt ſeltſam umflort ſchienen. Noch
immer lag die tiefe Bläſſe auf Renates holdem
Geſicht, die es vorhin überzogen hatte, als
ſie ſo unerwartet den Namen der Grafen
Hollwangen hörte und ſich ſagen mußte, daß
ſie im nächſten Augenblick dem Manne gegen
überſtehen würde, der ihr vor ein paar Wochen

das Leben gerettet hatte, der ihr aber auch
deutlich zu verſtehen gegeben, daß zwiſchen
ſeiner Familie und der der jetzigen Beſitzerin
von Schloß Hollwangen ein Abgrund klaffte,

der nicht zu überbrücken war.
Als er mit keinem Wort erwähnte, daß er

ſie ſchon kannte, da ſtieg ein wehes Gefühl in
ihrem jungen Herzen auf. Sie bedachte nicht,
daß er vielleicht aus Rückſicht auf ſie ſelbſt
nichts von ihrem Reitunfall erwähne, da er
doch nicht wiſſen konnte, ob es ihr erwünſcht

ſei. Jhren ganzen Stolz zu Hilfe rufend, ſah
ſie nun mit fremdem, ernſtem Geſicht an ihm

vorbei. Es war ihr ordentlich eine Be
ruhigung in ihrem Seelenzuſtand, dem freund
lichen, mit offener Bewunderung auf ſie ge
richteten Blick des jüngern Grafen zu be
gegnen, mit dem ſie dann auch bald in ein
ziemlich lebhaftes Geſpräch geriet, an dem ſich
die Baroneſſe in ihrer muntern Weiſe be
teiligte.

Graf Eberhard hatte ſich an die Hausfrau
gewandt:

„Hoffentlich ſtören wir auch wirklich nicht
verehrte Frau Baronin,“ ſagte er, „aber
Benno, der ganz unerwartet heute vormittag
von der Garniſon herüber geritten kam, wollte
Sie ſo gerne beſuchen, daß ich ſeinen Bitten
nicht widerſtehen konnte und ihn begleitete.“

„Sie ſtören uns nie,“ antwortete die
Baronin. „Jm übrigen iſt Fräulein Ullmer
ja doch kein fremder Beſuch, ſondern faſt wie
unſer zweites Töchterchen.“

Graf Eberhard richtete keine Frage an ſie,
ob die junge Dame in der Nähe wohne, ob
ſie eine Schulfreundin Annelieſes ſei Fra
gen, die doch naheliegend geweſen wären.
Aber die Baronin kannte ſeine ſtolze, äußer
lich ſo zurückhaltende Art, und es kam ihr nicht
der leiſeſte Gedanke, daß die beiden Menſchen
ſchon einmal zuſammengetroffen ſein konnten.

Mittlerweile erſchien nun der Diener mit
einem großen Tablett, auf dem Kaffee, Waf
feln und anderes Gebäck ſtanden. Geſchäftig
eilte Annelieſe zum Tiſch, um alles darauf
zierlich und gefällig zu ordnen. Dann goß ſie
den beiden neuen Gäſten den dampfenden
braunen Trank in die feinen weißen Porzel-
lantaſſen, und die übrigen Anweſenden ſchel
miſch anſehend, meinte ſie:

„Wir trinken doch alle noch ein Täßchen
mit zur Geſellſchafk, nicht wahr?“

Lachend rief der Baron:
„Annelieſe, dich locken nur die friſchgebackenen Waffeln, dabei hat das Mädel

mindeſtens ſchon ein Dutzend davon verzehrt!
Du biſt in dieſer Hinſicht wirklich ein echtes
Landkind.“

Die junge Baroneſſe ſtimmte fröhlich in das
Lachen ihres Vaters ein. Während ſie nun
mit der ihr eigenen flinken Geſchicklichkeit den
andern die Taſſen wieder friſch füllte und da
für ſorgte, daß alle ſich mit Gebäck verſorgten,
ſagte ſie:

„Wer viel arbeitet, kann auch viel eſſen.
Jch ſchäme mich meines geſunden Appetits
gär nicht. Eine Karlsbader Kur brauche ich
deshalb noch lange nicht.“

„Was nicht iſt, kann noch werden. Gerade
u ſollen der Schlankheit ſehr ſchädlich
ein.

denke er nicht im entfernteſten daran die
junge Dame zu necken.

Annelieſe fuhr empört auf.
„Solch ein Unſinn,“ rief ſie entrüſtet, „wer

hat Jhnen denn das erzählt? Sie glauben
aber auch wirklich jeden Blödſinn.“

„Aber ganz und gar nicht, verehrte Baro
neſſe,“ antwortete der junge, blonde Offizier
mit ruhigem Gleichmutz wobei nur in der
Tiefe ſeiner blauen Augen ein kleines Flämm-
chen des Uebermuts züngelte. „Doch man hat
Beiſpiele

Ziemlich heftig unterbrach ihn Annelieſe.
„Ach, jetzt merke ich es, Sie ſpotten ja

bloß! Graf Benno, Sie ſind ſchrecklich, und ich
kann Sie nicht ausſtehen.“

Annelieſe ſah reizend aus in ihrem Zorn,
und ihre Natürlichkeit ließ ihr Benehmen
nicht unangenehm wirken. Der Baron in
ſeiner Gutmütigkeit amüſierte ſich jedenfalls
innerlich köſtlich über ſein Töchterchen,
während dagegen die Baronin, die mehr für
eine harmoniſche Anmut war, einen leiſen
Seufzer nicht unterdrücken konnte. Ach,
Annelieſe wuchs ihr immer mehr über den
Kopf alle Erziehungsverſuche glitten frucht
los an ihrer ſelbſtändigen Natur ab. Dabei
war ſie auf der andern Seite wieder ein fa
moſes Menſchenkind, ſtets gutgelaunt und
heiter, tüchtig und von neckiſchen Einfällen nur
ſo ſprudelnd, daß man ihr nicht böſe ſein
konnte.

So freute ſich jetzt über die Maßen, daß
die beiden Grafen gekommen waren, nicht
nur um ihretwillen, ſondern mehr noch um
Renates willen. Sie bedauerte nur ſehr, daß
die e einſam auf dem Schloß lebte,
nur auf die Geſellſchaft der alten Frau von
Nehring angewieſen. Im ſtillen formte ſie
jetzt ihre Pläne.

„Sie ſind auf Lowitz zu Beſuch, gnädiges
Fräulein

Graf Benno von Hollwangen richtete dieſe
Frage an Renate von Ullmer. Da ſtieg ihr
jäh das Blut in die noch immer blaſſen
Wangen. Sie hatte zuletzt ſehr ſtill dageſeſſenund ch kaum mit einem Wort an der Unter

haltung beteiligt. Jetzt ſah ſie unwillkürlich
Graf Eberhard an in ihren Augen lag ein
Ausdruck wie von geheimer Angſt.

Doch ſchon antwortete ſie mit ganz ruhiger
Stimme, all ihre Selbſtbeherrſchung zu
ſammennehmend:

„Jch bin die Enkelin von Frau von Neh
ring und wohne bei ihr.“

Sie ſagte abſichtlich nicht „ich wohne aufSchloß Hollwangen.“ Denn Graf Benno
würde ja, ſowie er den Namen von Nehring
hörte, doch alles wiſſen.

Die Barxonin, die ſich ebenſo wie ihr Gatte
mit Graf Eberhard unterhielt, hatte Frage und
Antwort gehört und dabei nicht umhin kön-
nen, dem jungen Mädchen einen mitleidigen
und zugleich tröſtenden Blick Zzuzuwerfen.
Annelieſe, die die Verhältniſſe natürlich
einigermaßen kannte, wenn ſie auch gleich
ihren Eltern Renate in keiner Weiſe das von
ihren Großeltern begangene Unrecht merken
ließ, ſah gleichfalls voll Beſorgnis auf die
Freundin. Wenn jene Verleumder und Erb
v der ſchlimmſten Sorte waren, wie der
Zaron einmal in ſeiner gerechten Empörung

ausgerufen, ſo war Renate an all dem ſchuld-
los, und ihre Eltern hatten durch die Tat be
wieſen, daß ſie keinen Teil an dem Reichtum
haben wollken, der auf ſo unrechtmäßige Weiſe
errungen war.

Aber Graf Benno, der die junge Dame ſehr
ſchön und vor allen Dingen, was ihm noch
wichtiger war, ungemein ſympathiſch fand,
verriet in keiner Weiſe, daß er irgendwie un
angenehm berührt war. Er war im Grunde
ein e guter Menſch, um dieſes holde, an

Es war Graf Benno, der dieſe Worte mutige eſchöpf dafür büßen zu laſſen, daß er
a aber ſo harmlos sasſah, als und ſein Bruder durch die Schuld ihrer Groß

eltern heute ſtatt im Reichtum auf dem Schloß
ihrer Väter, in Armut lebten.

So ſagte er ganz harmlos:
„Alſo da bewohnen Sie Schloß Hollwangen?

Wie gefällt es Jhnen dort?“
Renate warf dem jungen Offizier, der ihr

auch gleich einen ſympathiſchen Eindruck ge
macht, einen dankbaren Blick zu.

„Das Schloß iſt wunderſchön,“ erwiderte
ſie mit etwas lebhafterer Stimme. „Beſon-
ders der Park mit ſeinen uralten Baum-
reihen und ſeiner ſchweigenden Einſamkeit übt
auf mich eine zauberhafte Wirkung aus. Und
jetzt zwitſchert und jubelt es ſchon von hellen,
ſüßen Vogelſtimmen, es iſt das lieblichſte
Konzert, das man ſich vorſtellen kann.

Als Renate dieſe Worte geſprochen hatte,
fühlte ſie einen Blick auf ſich ruhen wie
unwiderſtehlich angezogen, ſah ſie zu Graf
Eberhard hinüber. Ja, es waren ſeine grauen
Augen, die jetzt in ihre braunen trafen. Mit
einem leichten Beben fühlte Renate dieſen
Blick, den ſie nicht enträtſeln konnte. Aber
mit keinem Wort miſchte ſich Graf Eberhard
in die Unterhaltung zwiſchen ſeinem Bruder
und Renate ein.
lächelnd an den Bruder wandte mit den Wor
ten: „Denke nur, Eberhard, das gnädige Fräu
lein wohnt auf Schloß Hollwangen!“ da ant
wortete er nur mit den wenigen Worten: „So,
das iſt ja ſehr intereſſant,“ wobei ſeine Stimme
ſo gleichmütig klang, als laſſe ihn dieſe Tat
ſache ganz kühl.

Die Baronin ſah ihren Gatten mit einem
bedeutungsvollen Blick an. Jm ſtillen dachte
ſie: „Graf Benno, der iſt zu gutmütig, um
Renate irgend etwas merken zu laſſen. Doch
Graf Eberhard das iſt eben doch ein echter
Hollwangen, der würde eher ſein eigenes
Glück unbarmherzig zertreten, ehe er ſeinen
Stolz und dem, wäs er für recht hält, auch
nur das Geringſte vergäbe. Zwiſchen ihm
und Renate von Ullmer, der Enkelin jener
beiden ſo verachtenswerten Menſchen, kann
nie und nimmer eine Brücke geſchlagen wer
den. Schadel

Renate, die einen Augenblick,
durch Graf Bennos taktvolle Art, etwas leb
hafter geſprochen und wieder einen zarten,
roſigen Schimmer in ihrem ſchönen Antlitz
hatte, wurde gang ſchweigfam. Auf ein paar
Fragen, die der Hausherr an ſie richtete, in der
gutgemeinten Abſicht, ſie etwas in die Unter
halkung hineinzugiehen, die er und ſeine Gat-
tin mit dem Grafen Eberhard führten, gab
ſie nur einſilbige Antworten. Man ſah, daß
ſie ſich bemühte, mit aller Höflichkeit zu ant
worten, doch man ſah auch, wie ſchwer es ihr
wurde, ſich zuſammenzunehmen.

Graf Eberhard ſah ſie zuweilen ſeltſam
forſchend an aber nicht ein einziges Mal
richtete er direkt das Wort an ſte. Auch er
war ziemlich ſchweigſam, doch man kannte hier
im Hauſe ſeine ſtolze zurückhaltende Art und
wußte, was für eine vornehm denkende Natur
er beſaß, und wie treu und zuverläſſig er als
Freund war. Renates Schweigſamkeit fiel
dem Baron und ſeiner Gattin mehr auf. Denn
wenn ſie auch nichts von Annelieſes lebhaftem
ſprudelnden Weſen hatte, ſo verſtand ſie doch
hübſch zu plaudern und ſie drückte ſich oft ſo
ſinnig aus, daß die Barönin einmal zu ihr
ſagte:

„Kind, Sie ſind ja eine kleine Dichterin,
ſo poetiſch wiſſen Sie Jhre Gedanken in Worte
zu kleiden.“

Auch vorhin hatte ſie das unwillkürlich
denken müſſen, als Renate mit ſo wenig Wor
ten und doch ſo reizend den Park ſchilderte,
daß man ünwillkürlich die einſame grüne
Pracht vor Augen ſah und die Vogelſchar
darin ihre jubelnden Frühlingslieder ſchmet
tern hörte

Fortſetzung folgt.

Und als Benno ſich jetzt
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7653. Bluſe aus gemuſter
tem Stoff mit weißem
Kragen und Aufſchlägen
Normalſchnitt, Größe II u. II.

76553. Kleidſame Bluſe
mit Matroſenkragen.
Normalſchnitt, Größe I und II.

a

7657. Bluſenrock für
ſchlanke Damen.
Normaliſchnitt, Größe J

und II.

De en nene e e

7649.

Wintermäntel
großem Pelzkragen.
Erforderlich für Größe III
etwa 1,50 mm Stoff, 1,60 m
breit.
loſe ſitzende Mantel
iſt in
geſchititten.
vordere
greift mit einer klei
nen angeſchnittenen
Patte anf die Vor
derbahn, deren kur-

Querrand

Kleidſamer
mit

Der hübſche, ſehr

Kimonoform
Der

Kimonoteil

ein
gereiht wird.
Nach abwärts
legt man den

Längsrand
des Kimono-
teils als Falte
um, während
er oben auf
geſteppt wird.
Die vorderen

gem Aermel. Er
forderlich für
Größe III
etwa 4,60 m
Stoff, 1,00 m
breit. Zu dem

kleidſamen
Mantel wird

maulwurfs
graues Tuch

verarbeitet.
Der weite,

kimonoför
mige Aermel
iſt dem ge

rade geſchnit
tenen Arm-

ausſchnitt
eckig einge
ſetzt. Zuvor
jedoch ver
bindet man
die Teile nach

Zeichenan

Mantelränder gabe miteinerhalten Lei ander undneneinlage legt vornund Oberſtoff W ſeitlich untere deren 7654. Bluſe mit leichter Stickerei en en m
auf der und weißem Revers kragen und ſeltene

der Sinf N ſchnitt, GrößeBruchlinte Ein fatz. Normalſchnitt, Größe II u. 111 Ghrtels eine
als Revers
nach außen umgelegt. Den großen
Kragen richtet man aus Leinen und
Oberſtoffutter her und bekleidet ihn
mit Pelz. Knöpfe und Knopflöcher
vermitteln den Schluß des Mantels.
Dem unteren Aermelrand werden
große Manſchetten aufgeſetzt.

7650. Wintermantel aus
grauem Tuch mit neugarti-

Falte ein.
Der hintere Gürtel, der dem vor
deren aufgeknöpft wird, iſt in die
Verbindungsnaht zwiſchen dem er
ſten und zweiten Rückenteil zu
faſſen. Die vorderen Ränder er
halten auf der Jnnenſeite etwa
handbreit Stoffbekleidung über Lei
neneinlage und werden mit Knopf
ſchluß verſehen. Der dem Halsaus

7658. Nachmittagskleid aus Stoff und Seide.
Normalſchnitt, Größe I und III. 7659.

undkleid aus glatter Nachmittags
gemuſterter Seide.

Normalſchnitt, Größe 1 und II.

S

7655. Bluſe mit Schulterpaſſe.
Normalſchnitt, Größe J und II.

ſchnitt anzufügende Kragen wird aus
Stoff über Leineneinlage hergeſtellt
und mit Pelz bekleidet. Ein großer
Aufſchlag garniert den weiten Aermel

7651. Wintermantel mit

7660. Schoßbluſe für
ſtärkere Damen. Normal

ſchnitt, Größe III nnd IV.

7661. Bluſenrock für
ſtärkere Damen.

Normalſchnitt, Größe III
und IV.
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Fehkra
gen. Erfor

derlich für
Größe II et
war 3,39 n
Stoff, 1,10 m
breit. Dun

kelbrauner
Mantelſtoff
diente als

Material zu
dem kleidſa
men Mantel,
deſſen großer
Kragen mit
Fehrücken be
kleidet war.

Der erſte
Rückenteil

wird mit dem
zweiten, der
am Querrand

einzureihen
iſt, verbun

den. Die
vorderen

Mantelrän
der unterlegt
man mit Lei

neneinlage,
worauf man

dem Hals
ausſchnitt den

7662. Knabenmantel mit Kragen an
Schulterärmeln. Normal- fügt. Jm Zu
ſchnitt für das Alter von 6——8 ſammenhange

und 8—10 Jahren. bekleidet man
nun die vor

deren Ränder und den Kragen mit Oberſtoff
und legt ſie auf der eingezeichneten Bruchlinie
nach außen um. Den Pelzkragen läßt man am
beſten vom Kürſchner vorrichten und ſetzt ihn
dann dem fertigen Mantel auf. Zwei ſchmale, 7663. Kleid für kleine

tel halten den Mantel in der Taille zuſammen. 7664. Kleid für Back

ſchlag. 7665. Bluſenkleid für
ßender Mantel für ſtärkere Damen.

Erforderlich für Größe IV etwa 3,25 m Stoff,
1,20 m breit; 0,75 mm Plüſch, 0,50 m
breit. Der für ſtärkere Figuren ſehr
kleidſame Mantel wird aus ſchwar-
zem Tuch gearbeitet und mit Revers
ünd Kragen aus Plüſch ausgeſtattet.
Jn den Vorderteilen führt man den

von der Achſel ausgehenden
Abnäher aus und unterlegt
die vorderen Ränder mit Lei
nen, worauf ſie unten mit
Stoff, oben bis über die Bruch
linie veichend, mit Plüſch be
kleidet werden. Auch den Kra
gen richtet man aus Leinen

7669. Samthös ch

kleid ans kariertem und glattem leid mit leichter ſarbiger mantel mit aufgeknöpftenStoff. Normalſchnitt für das Alter von Stickerei. Normalſchnitt für das Alter Blenden. Normaſſchnitt für das
8-10 ünd 10—12 Jahren. von 3 5 und 5-6 Jahren. Alter von 8 und 8-10 Jahren

e

und Oberſtoff
futter her

und überzieht
ihn mit

Plüſch. Seit
lich ſtnd dem
Mantel nach

Zeichenan
gabe große
Taſchenklap

pen aufzuſet
zen, unter

denen man
Taſchen ein
ſetzt. Dem

ſchlichten
Aermel wer
den Garni
turteile auf

gemuſter
tem Stoff
mit weißem Kra
gen un d
Aufſchlä
gen. Erfor-

derlich für
Größe III et
wa 1,90 m

gemuſterter
Stoff, 0,70 m
breit; 0,45 m
weißer Stoff,
0,70 m breit. 7666. Anzug mit
Zu der hüb- Sportbeinkleid für
ſchen kleide größere Knaben.
ſamen Bluſe Normalſchnitt für das
diente leich Alter von 10-12 und
ter gemuſter 12-—-14 Jahren.

Mäd chen. Normal ter Stoff als
unter dem erſten Rückenteil anzuſetzende Gür ſchnitt für das Alter von 6—8 und 8-10 Jahren. Material. Die Bluſe wird in Kimono

fiſſche. Normalſchnitt form geſchnitten, vorn mit Knopfſchluß
Den ſchlichten Aermel garniert ein großer Auf für das Alter von 12--14 Jahren und Größe 0. verſehen und am unteren einzureihen

kleine Mädchen. den Rande in ein Bündchen gefaßt. Den
7652. Dreiviertellanger anſchlie Normalſchnitt für das Alter v. 5—6 u. 68 Jahren. unteren Aermelrand reiht man ein und

ſchließt ihn mit der Manſchette nebſt
Aufſchlag aus weißem Stoff ab. Auch den großen Kragen arbeitet
man aus weißem Stoff und ziert ihn an den Rändern mit zwei
Steppſtichreihen in der Farbe der Bluſe.

7655. Bluſe mit Schulterpaſſe. Erforderlich für Gr. IIetwa 1,80 m Stoff, 0,90 m breit. n der Bluſe aus leichtem Woll

ſtoff reiht man den Vorder und Rücken
teil auf der Achſel ein und ſetzt ſie der
Schulterpaſſe an. Die vorderen Ränder
treken mit Knöpfen und Knopflöchern
verziert, auf einem untergeſetzten Stoff
ſtreifen aneinander. Dem
einzureihenden unteren
Aermelrand ſetzt man die
Manſchette nebſt abſtechen
den Aufſchlägen an.

n und weiße 7671. Mädchenmantel aus7667. Knabenanzug mit zwelreihigem Bluſe für kleine Knaben. Nor karfertem Stofſ. Normalſchuitt
Schluß. Normalſchnitt für das Alter von malſchnitt für das Alter von 2—3 und für das Alter von 2—3 und 3—5
3--10 u. 10-12 Jahren. 7668. Mädchen 3 Jahren. 7670. Mädchen hänger Jahren 1672. Mädchen
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Sächſiüſch-Dhüringſche Hausfrau Magdebüurg, 29. September 1918.

El ln ſh. n n h n ar rn rn
Die Frau und der Krieg

II

Rühla.
hieſigen Weimariſchen Schules iſt

eine Stiftung von 5000 überwieſen worden, gus
deren Zinſen fleißige Schüler der oberen Klaſſen
Stipendien für Ferienreiſen erhalten ſollen.

Zeulenroda.
Minderbemittelte Einwohner mit einem Ein

kommen bis zu 3000 erhalten hier durch die
ſtädtiſche Lebensmittelverſorgung Weißkraut zu 6
Pfennig, Kohlrabi 12 Pfennig, Bohnen 10 Pfennig,
Sauerkraut 25 Pfennig, Meerrettich 30 Pfennig
das Pfund.

W A. an

l n n

Der

Weimar.

Das Ehrenzeichen für Frauenverdienſt im Kriege wurde im Großherzog
tünt SachſenWeimar- Eiſenach bisher 400 Frauen
verliehen.

Briefkaſten der Schriftleitung.
Flecke in Porzellan. Porzellan und Steingut,

das ſchon eine Reihe von Jahren in Gebrauch iſt,
bekommt nicht ſelten dunkle, unanſehnliche Flecke,
die den Werk des ſonſt noch guten, oftmäls ſogar
wertvollen Geſchirrs weſentlich herabmindern, wo
durch dasſelbe zurückgeſetzt und ſchließlich nur no
als Küchengeſchirr Verwendung findet. Dieſe

Kriegs-Küchenzektel
mit erprobten Rezepten,

HammelſchmorSonntag Klößchenſuppe.
fleiſch mit Muſſerons, Kartoffelbrei. 1Süßer
Gurkenſtrudel.

Montag Apfelſuppe Grützebraten. Kar
toffelſalat. Kürbis wie Senfgurken.

Dienstag Peterſilienwürzelſuppe Man-
goldgemüſe. Bratkartoffeln. Himbeerſchnee.

Mittwoch Traubenſuppe. Geſchmortes Rot
kraut mit Aepfeln

Möhrenkompott.
Polniſche Kartoffelklöße.

Donerstag Rote-Rübenſuppe. Sellerie
gemüſe. Salzkartöffeln. Grießſpeiſe mit
geſchmorten Pflaumen

Freitag Wirſingkohlſuppe. Kartoffelpuffer.
Apfelimnus.

Sonnabend Hagebuttenſuppe. Weißkraut
mit Kartoffeln (Eintopfgericht). Käſeauflauf.
iSüßer Gurkenſtrudel. Die Gurken

werden hierzu in Scheiben oder Würfel geſchnit
ten, mit Zucker ohne Waſſerzuſatz mehrere Stun-
den hingeſtellt, bis ſie wie Obſt ganz von Zucker
durchzogen ſind. Inzwiſchen bereitet, man aus
einein Ei, Mehl, ein wenig zerlaſſener Butter,
Milch oder Waſſer, einer Priſe Salz, etwas Ei
erſatz und Backpulver einen Tetg, den man nach
dem Ausrollen auf weißem ſauberen Tuch von
allen Seiten möglichſt dünn auszieht, in der Mitte
mit den Gurkenſtückchen belegt, und, das Tuch von
beiden Seiten hebend, die Teigplatkten gegen ein
einander rollt, ſo daß ſie zwei große Wickel bil

2Grützebra ten. Fleiſchreſte treibt man
durch die Maſchine Grütze oder Graupen läßt
man in Salzwaſſer am beſten in der Kochkiſte zu
recht ſteifein Brei kochen. Zu dieſem Bref gibt
man das Fleiſch, eine feingeſchnittene in Bukter
gedünſtete Zwiebel, feingehackte Peterſilie, wenn
nötig, noch etwas Salz, und wer es liebt, etwas
geriebene Muskatnuß. Sodann legt man die
Maſſe in eine ausgeſtrichene und ausgeſtreute
Form und läßt etwa 1 Stunde backen.

„Vom Heiraten und von Ehemännern“,
nennt ſich eine Schrift, die beim Deutſchen Druck
und Verlagshauſe herausgekommen und von Ernſt
Döring ſehr geſchickt zuſammengeſtellt iſt. Jn
ernſten und launigen Plaudereien werden Fragen
behandelt, die heut aktuell ſind und jede Fran
intereſſieren. „Wie ſteht die Braut zum
kriegsbeſchädigten Bräutigam
nennt ſich da ein Kapitel, ein anderes behandelt
die Jrage „Wie kann ich meine Eheglücklicher geſtalten Auch die Frage,
oh der Mann ſeiner Frau im Hauſe
helfen ſoll, und noch manches andere wird
darin behandelt, und was das Jntereſſanteſte iſt,
ein Meinungsaustauſch ſchließt ſich an
jedes der Kapitel, in welchem die verſchiedenſten
Für und Wider zum Ausdruck kommen. Gerade
dieſe neuartige Form erhöht den Reiz des Büch
leins und dürfte es für Unſere Frauenwelt doppelt
lehrreich und erſchöpfend machen. Auch zahlreiche
Feldgraue werden ſich gern mit dem Jnhalt dieſer
Schrift beſchäftigen. Das 50 Seiten ſtarke Heſt

Flecke laſſen ſich leicht und mühelos vertreiben,
wenn man ſie öfter mit Salzſäure abreibt. J. W.

den, die ſchneckenförmig gebogen, mit Zucker be
ſtreut, im Bratofen zu goldgelber Farbe backen.

iſt zum Preiſe von 30 Pfg. durch alle Büchhand
lungen ſowie auch durch die Botenfrauen, welche
unſer Blatt bringen, zu beziehen.

decken sich noch vor dem I. O Back-tober 1918 in meinem erstklassigen Dertfla pulver

ein, Ein gleich gutes ist nicht so leicht wieder zu be-
schaffen, Stück 10 Pf., 100 Stück 9 Mk, Viele Aner-
kennungen! Miblingen ausgeschlossen! Kein schlechter

Geschmack des Kuchens, 4381
Alfred Beckmann, Magdeburg
I. Auf dem Königshof 2, Breiteweg 35, gegenüber Ulrichstraße-

J Versand nach auswärts

Stickereien
für Kleider und ELuxusartikel, auch in
Kurbelstickene i.Mustergültig in Zelchnung und Aus-
führung. Stets neue Entwürfe,

Anstalt lür Konfekltonsbedart„Nansa Magdeburg, Breiteweg 222

kauftausgekämmt,
zu höchſten Preiſenar Oehlstöter,
Breiteweg 110,

e (Eing. Krökentor).Zettnässen
Beſeitig. ſofort. Alter u. Geſchlecht an
gebeit. Ausk. umſonſt. Jos, Englbrecht,

F II

sanit. Versandgesch., Stockdort 351 b. Mänchen.

Deulſeggauen

euch eu aVeereelteble. Marken e
Allemage,erionten,. S

o S. L. r H C5 hh.
Speztalmarken zurzeit ausverkauft

bestimmüung nack SchreibenZülkunfts Kein Wahrsagen, Auskunlt

M. Rathje, Kiel, Weienburgstr. 42. [875

Charakter
Cemitu. Cuchtigheit:

aus der Handſchrift
analyſtert wiſſenſchaftlich
Analyſe 2 (Rückporto).

Maximilian Mexerin
Sehriftsteller u. Graphologe

München 79.
9200006908000000800060000

we auf Beſtellung einer in
dieſem SBlatle angezeigten

Ware ſchlecht bedient werden ſollte,

obgleich er ſich bei Erteilung
des Auftrages als Leſer des
Blattes bezeichnete, wolle uns
Kütteilung machen.

Die Geſchäftsſtelle

Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſucht, dieſes neue gift- und bleifreie Hagarfärbe
mittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben die

W Sagre für immer echt färbt n. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen
K nachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stäreung zu

W gleich bei dünnwerdendem Kopfhagr. à Karton Mk. 3. bei
Otto Bibow, Magdeburg, Breſteweg 12, kEote Steinst.

Ein Buch, was jede Frau leſen mußz!

Jede Dame
ihre eigene Friſeurin
Praktiſches Lehrbuch für die Herſtellung

moderner Friſuren ohne Hilfe.
Welche von den Frauen möchte nicht gern elegant und vortellhaft

ausſehen Keine!Die Haartracht iſt a ſo wichtig wie die Kleidertracht ja, ſie iſt
viel wichtiger, weil man den Men ch n vor allen Dingen ins Geſicht
ſieht. Ein hübſch friſterter Kopf kann eine unſcheindare Toilette heben
ünd vergeſſen machen eine altmodiſche und klein bürgerliche Friſur
zerſtört die Wirkung des Anzugs. Das Bedürfnis nach einem ſolchen
Buche iſt zweifellos vorhanden, und noch iſt nichts geſchehen, um die
Lücke zufüllen. Allerdings exiſtieren genug ſogenannte „Lehrbücher“, die
angeblich ausreichende Schilderun gen enthalten, um das Selbſtfriſieren
zu ermöglichen aber bei Licht beſehen ſind das nur Beklameſchriften,
deren Hauptzweck iſt, gewiſſe Hilfsmittel, Unterlagen, Erſatzteile
uſw. als „ünentbehrlich“ hinzuſtellen und im Publikum zu vertreiben
Werden dieſe gekauft gut, ſo iſt der Zweck erreicht. Jm Gegen
ſatz dazu beſchäftigt ſich Unſer Buch durchweg mit Friſuren, die aus
eigenem Haar herzuſtellen ſind; von Erſatzteilen wird nur an zwei
Stellen die Rede ſein, und auch da bilden ſie kein Uunbedingtes
Erfordernis, man kann ſie nach Belieben verwenden oder fortlaſſen.

Es iſt auf verſchiedene Geſichtsformen Rückſicht genommen worden,
ehenſo auf die einzelnen Lebensalter. Kurz, die Frage: „Wie friſiere
ich miche iſt für die Zeit der herrſchenden de ausführlich

beantwortet.
Der Preis des Buches beträgt M. 2,80 außer dem Porto
und geſchieht der Verſand ünter Vachnahme. Beſtellen
Sie heute noch dies intereſſante Buch bei den Jnhabern

des Alleinvertriebsrechtes:
Oskar Martienſſen C Co., Dresden- A. 268.

ünsere neue dritte Preisaufgabe.
Unter die Löser der nebenstehenden Preſsaufgabe gelangen die nachstehend verzetehneten Gegenstände gratis

zur Verteilung:
1 Vollst. Tafelservloe Wert M. 400
1 gold. Herren-Armbanduhr N. 200 1 Sprechapparat

1 FPhotograph. Apparat 51 gold. Damen-Armbanduhr N. 200
Obige Preise zahlen wir auf Wunsch guch in bar aus.

20 000 Trostprelse im Werte von ca Je M. 2.- bis M. 3.
Sie Verpfliohton sloh zu nichts.

Sie haben uns also nur Ihre Lösung und Ihre genaue
Küvert einzusenden. Briefe aus dem Velde beantworten wir

Stoff zum soiden, Klelde, Wert M. 200
M. 150
M. 150

5 Preise
20 Prelse

Falls Sie über die Richktigkeit der Lösung und über die Verteilung Auskunft
Fünschen, gen en T ort innerkalb 14 Tagen zu, doch bitten wir in diesem Valle um Beifügung von Rückporto für unsere Auskunft (Scohreiblohn, Drücksachen, Porto usw.

Adresse in gut verschlossenem, mit 15 Pf. franciertem
nicht. Sohrelben Sle noch heute an den

im Werte von je M. 20
im Werte von je 5

Die Liste der Personen, die bei den beiden bisherigen
Verteilungen Hauptpreise erhielten, wird Ihnen auf Wunsch
gern zugesandt. Tede Anfrage wird ausführlich beantwortet

[0840

Bären-WVerlag, Charlottenburg 276 B



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Apolda. Friedr. Lauth's Buch

m e

handlung.
Arnſtadt: Loniſe Kummer, Klaus-

ſtraße 16 V t EATERBad Mlantenburg t. h riß eBarh, Mord d MagEiſenach Ruhla und Bad Sal- Cerchalelele Schlösserstrabe 11 12 Annahme von Abonnements n eteng läglich
zungen: Sophie Morbach. Eiſe-

nach. Euckenſtraße e Gustav Kluek'se S noſephine 7 Tre e Höfling, Mohren Familien Vorstellungenraße 25b, 1Hildburghauſen: Frau Wilhelmine Meine t WoretenuntenSchreiber e d p Im Parterre- Saal ſeden SonntagMar elmberg,ha do. bat P t Ronzert u. SpezialitätenJlmenan, Langewieſen, Manebach, U —TIA-”]Càlll.:.d Schmiedefeld i. We en en Aer 7 Das großetage aus Jlmenat,Sedanſtraße 1
Se S.A. Frau Melanienha de Heimbergerſtr. 389 L.

Koburg: Marie Kob. Theater
platz 6 pt.

Langenſalza: Carl Spahr.
Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er

neſtinerſtraße 30.
Mühlhauſen i. Thür. Frau Ber

iha Kopf, Ammerſtr. 63, 1 Tr.
Nordhauſen a. H. Frau Frie

derike Appen, Kranichſtraße 9

Traumbuech
nach alten Urkunden nur Mark 1.70,
Nachn- 30 Pf. mehr dazu Zratis 36 Wahr
Sagekarten mit Beschreibung. Versand
K. Hauke, Berlin 326, Revaler Str. 32Ausstellung

bitte zu besichtigen-
Ceppichhaus
auf dem Königshof.

un ezößneck i. Thür. Frau Anna Be rln Kenſſadterſtrahe 50, I. e eRudolſtadt: K. Keils's Nachflg. z i i 5 Sr i ehe Der vornehmste Hut für Herbst u, Winter Möbel Hroffebürgerſtraße 19. 5 ist der 7Sgetes fut e ehe nger, d Diwan- Dec enosmarinſtraße 15ehe s Heinrich Hat amt- ut! Aebergardinen
uergaſſe S ee Moritz Wandt, Neue Reiche Auswahl mödernster Formen, nur Samte von RKünstler-

ſtraße 9. d bewaährter Güte in bester VerarbeitungSondershauſen und Stockhauſen: grdinenn n e er Sonbers zu sehr vorteilhaften Preisen,hauſen, Lohſtraße 5 Stonese
Fol,oelnrichtungen

Cardineneinrichtungen
PFortterenstangen aus
Messingrrsate und pole

Leufer- Stoffe
Cocos, Se

LCinoleum
Linoleum- Teppiche

und Läufer
Capeten

zu billigen Preisen.

Carl are
Inh. J. Fusslein.

Fernsprecher 1936.

Anfertigung
uncl Umarbeitung

v. Kostümen, Mänteln,
Blusen und Röcken-

Fehte Velours- und Haarhüte
neueste Hormen und Farben, außergewöhnlich

Verkauf rei ert Gieke Ausstellung)
von Blusen, Untertaillen

uncl Röcken,

Marie Damaschle,
Löberstraße 2527, 2 Treppen,

Umpressen, arben und Umarbeiten
etragener Hüte nach neuesten Mocdellkormen, tacdellose, best-

möslichste Auskährung, prompte Eieferung und sehr mäßige Preise

e VVYV V rer

r

Korſekkhaus
Frau Marie Kühnel

Schlöſſerſtraße 19.
Korſetts vom einfachſten bis

zum feinſten
Eigene Maßanfertigung.

Keine Kröteb SchriftsetzerlehrlingeD.

Icleiderstickereien J n T Oktober cs80Wüsehezeiehnen n Löberstraße 66 ERFURT am Hirschgarten in wainene die iaereen tn das

r gesucht, nmeldung sofort werktäg-Plissée- Brennerei 4 e e e be dere eStoſtknöpfe V liner Buebdrackereibesitzer E. V.S Berlin SW, Friedrichstraße 239.Hohlsäume Suhl j. Thür. Frau Anng Lie- Die „Sächſiſch Thür. Hausfrau S Sbold, Ottilienſtraße T. part. kann auch durch jede Buchhand- KleineGustav Voigt, S Gutsechein Weimar: E. Spangenberg, Buch lung und durch jedes Poſtamt
e m Jede Dame zahlt be Vorzeigung handlung, Bertuchſtraße 25, 1. bezogen werden. e eRPUR T. Anger 19720, I. leses Gufseheins u e esehäfts zeigen

Mechanisohe Stickeret cinschließl. Brisur Mark 1.50 4 Se Frau M. Röceer, Hixschlachufer 65 I. Wort 4 Pfennig.d Unter dieſer Rubrik finden Anzeigen von Geſchäftslben-Rein zerrissener dtrumpf
ten von Lehr und Unterricht s Anſtalten uſw. Aufn e e DeBei der z und z Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut e nahme.jetzigen Stofflenappheit teunen Preisen erhalten a n ſo erhalten e e S en r e

der Stoffe wird manches 3 wieder brauch- 6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Strümp Charakter beurteilt auf GrundKleidungsstück deren Umfärben s 6 Paar zerriſſenen Socken 3 Paar Socken en hen
er nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 34 wieder wie nen e ehe e ereeeeHrgerſchtet, ſo daß dieſelben auch zu Halbſchuhen getragen werden i Watſenhansſtrahe 10 BePärber o Von r etz8chmann, r furt können. (Die Juße bitte micht abſchneiden.) Preis 70 f. pro Paar ne und Nitee

Hrabſchilder, wetterfeſteAndreasstr. 27, Neuwerkstr. 41, Meytarthet- 18. „Zur Strumpfmühle“ Surne Senrren e n
facher bis feinſter AusführungAnnahwestelle für die Leipziger Kunststopferei für Klei

e die durch Bis od. ſottonlöoher beschidie liefert billigſt, Abbildungen koſtenlos, Richard Beniſch, Leipzig
Kurzeſtraße 8.

sind. Erfurt, Langebrücke 8.

Verantwortlich fur die e Johanna Vetterling, Magdeburg; für n und Handarbeiten Eliſe Falkent hal, Berlin für Inſerate und Preisagufgaben Paul Fri d ich
Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck und V Deſttſches Druck und Verlag haus (B m. b. H.). Zuweigniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchl

Erfurt Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.
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